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4 Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum

für Halle und Reg.-Bezirk Merſeburg
nur 15 Pf., ſonſt 18 Pf.

Reclamen an der Spitze des Jnſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.
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u 14.
Die Thronrede

bei der Eröffnung des Landtags.
Den ſchönſten Abſchluß des Königs-Jubi-

läums bildet der tief ergreifende Vorgang, mit welchem
am Donnerstag die neue Legislaturperiode des preußiſchen
Landtages in außergewöhnlicher Weiſe eröffnet worden iſt.
Der erhabene kaiſerliche Greis konnte es ſich in ſeiner
unverbrüchlichen Pflichttreue und ſeiner ſelbſtloſen Hingabe
an die von ihm in der ſtrengſten Weiſe aufgefaßten An
forderungen ſeines königlichen Amtes ohne Rückſicht
auf die Beſchwerden ſeines hohen Alters nicht ver-
ſagen, an demſelben Tage und an demſelben Orte, wie vor
25 Jahren die neugewählten Vertreter ſeines Volkes zu
begrüßen.

Verlag der Acktien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.
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Die Worte, welche er dabei geſprochen, die
Worte des Dankes für die Liebe und Anhänglichkeit des
Volkes, der Befriedigung über die freundlichen Beziehungen

haben ſich unvergeßlich dem Herzen des Volkes, an deſſen
Vertretern ſie gerichtet worden ſind eingeprägt.
in derſelben Stunde, in welcher der neu gewählte Präſi-

Körperſchaften Frankreichs verkündeten Botſchaft vor der
Wiederherſtellung der Monarchie als einer „ephemeren“

tFaſ d s r Weg d n e Wer un der x Varin für die e „maßloſe Steigerung der ger
t der zſi if in ſei das iſt, nä ott, vor Allem ſein Werk. Das Land lichen Gütererzeugung“ verantwortlich zu machen. Aberdent der franzöſiſchen Republik in ſeiner den geſetzgebenden r c verſtehe dennd ſeinem göngge vnherlöſchtichea Von ſiyſt wenn pijſe J Mag viven Schein Von

dafür wiſſen, wenn er jetzt ſein volles Vertrauen auf die
Regierungsform leider franzöſiſchen Zuſtänden gegen
über nicht mit Unrecht warnen zu müſſen glaubte,
feiert die Monarchie in Preußen durch dieſe ebenſo ein-
fache wie erhabene Kundgebung aufopfernden Pflichtgefühls
unſeres faſt neunzigjährigen Herrſchers einen ihrer ſchönſten
Triumphe und bewahrt ſich wieder als jenen „Felſen von
Erz“, auf welchen die preußiſche Staatsordnung ſicher
gegründet iſt.

Das Ausſehen des Kaiſers erregte, wie von
Augenzeugen berichtet wird, geſtern wiederum allgemeine
Bewunderung. Es iſt erſtaunlich, wie erfreulich zugleich,
wie die Wirkungen des Alters faſt ſpurlos an dem hoch-
bejahrten Monarchen vorübergehen. Bei der Verleſung
der Begrüßungsworte, die den Dank für die am 3. Jan.
dargebrachte Huldigung ausdrückten, klang die Stimme
laut und vernehmlich bis zu der Zuſchauertribüne hinauf,
und kräftig und deutlich waren auch die Schlußworte,
welche der hohe Herr an die Thronrede anknüpfte, die
vom Reichskanzler verleſen wurde. Sie wurde von der
Verſammlung mit Schweigen Nur die auf
die Eindämmung der polniſchen Agitation bezügliche Stelle
rief ſichtlich Bewegung hervor.

Auch die Verſammlung im Weißen Saale trug dies-
mal ein beſonderes Gepräge. Nicht nur, daß dieſelbe
zahlreicher beſucht war denn in früheren Jahren, auch
ſonſt waren für die berufsmäßigen Augenzeugen dieſer

intereſſante Erſcheinungen g. verzeichnen.
nsbeſondere wird bemerkt, daß von den Mitgliedern des

Centrums ſich eine auffallend große Anzahl zu dem Er

[Nachdruck verboten.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

ohne Sorgen,

Daß die auswärtigen Beziehungen Preußens, welche
des Reiches zu allen auswärtigen Regierungen und des jett mit denen des deutſchen Reichs identiſch ſind, himmel7 die heſcher e gortdauer des Friedens, weit verſchieden ſind von der Stellung Preußens zum Aus
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Die Thronrede berührt auch die Stockung des Ab-
ſatzes auf induſtriellem Gebiete und ſieht darin die Wirkung
einer geſteigerten Betriebſamkeit, welche einzuſchränken es
keine geſetzlichen Mittel gebe. Natürlich wird die Oppoſition

lande vor fünfundzwanzig Jahren, wo König Wilhelm in nicht ermangeln, an dieſer Stelle ihre Hebel einzuſetzen,
der Proclamation bei ſeiner Thronbeſteigung ſagen mußte: um die gegenwärtige Wirthſchafts- ſpeziell die Zollpolitik

geſicherte Fortdauer des Friedens ausſprechen kann, und
ſich trotz ſeines hohen Alters der Mühewaltung unterzog,
hiervon in Perſon Zeugniß abzulegen und auf ſeine glor-
reiche fünfundzwanzigjährige Regierungszeit einen Rückblick
zu werfen.

„Wer das Glück hatte“, ſo ſchreibt ein Berliner Be
richterſtatter, „im Weißen Saal anweſend zu ſein, wird
das Schauſpiel, das ſich ihm bot gewiß nicht vergeſſen.
Schon der ſeltſame Vorgang, daß der Kaiſer die Ein

dem Landtage vorzulegenden Aufgaben der Bau neuerleitung uud den Schluß, alſo die gewiſſermaßen perſön-
lichen Stellen der Thronrede ſelbſt vorlas, während Fürſt
Bismarck in ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Staats
miniſteriums den politiſchen Theil der Thronrede vortrug,
brachte eine ergreifende Wirkung hervor. Dazu denke man
ſich die greiſe Geſtalt des Monarchen, in ſeiner unver-
wüſtlichen heldenhaften Erſcheinung an die großen Könige
der Sage erinnernd, boch aufgerichtet der impoſanten
Ceremonie beiwohnend. Es war ein Bild, würdig, von
einem großen Hiſtorienmaler verewigt zu werden.“

beſchäftigt ſich vornehmlich mit der finanziellen Lage
und den Aufgaben, die auf dieſem Gebiete der Zukunft
erwachſen. Die Finanzlage wird gegenüber dem vorigen
Jahr als eine günſtigere bezeichnet, aber trotzdem muß
auch für das kommende Etatsjahr der Staatscredit in

hätte, wäre es um ſo anerkennenswerther, daß die Re
Parerh vor dem Uebel nicht die Augen verſchloſſen hat,

Verkehrswege in Ausſicht zu ne

ondern, dem vollen Ernſte der Sache entſprechend, den
warnenden Finger erhebt. Möge die Jnduſtrie die Er-
mahnung zur Zurückführung der Production auf das Maß
des Bedürfniſſes beherzigen. Die Regierung vergißt da-
bei aber nicht, die Vermehrung der Abſfatz- undmen welche die Ver
theilung der Production erleichtern können: dieſem Zwecke
ſoll und hiermit beginnt die Aufzählung der ſpeciell

Nebenbahnen und die Jnangriffnahme des früheren
Canalprojects in erweitertem Umfange dienen. Neben
dieſen auf die Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe
gerichteten Aufgaben wird es Sache des Landtags ſein,

auch das Werk der Verwaltungsreform durch Ausdehnung

lichen Provinzen ſoll durch
Der von dem Kanzler verleſene Theil der Thronrede werden, welche den Beſtand und die Entwickelung der

derſelben auf die Provinz Weſtfalen weiterzuführen. Aber
auch in nationaler Beziehung wird der Landtag eine
Thätigkeit zu entfalten haben: der Poloniſirung der öſt

Maßregeln entgegengetreten

deutſchen Berölkerung ſicher zu ſtellen geeignet ſind. Man
wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß es ſich
hierbei in erſter Linie um Fortſetzung der früher ſchon
mit Erfolg ausgeführten Verſuche einer Stärkung des

deutſchen Grundbeſitzerſtandes in jenen Landes-
Anſpruch genommen werden, weil die Mehreinnahmen aus theilen handeln wird.

Möchte der Landtag dieſen Aufgaben gegenüber ſich
voll bewußt werden der Pflichten, welche der preußiſche

den Reichsſteuern zum größeren Theil durch die Ausgaben
in Anſpruch genommen werden, welche die beſchloſſene

Ueberweiſung von Zollbet ägen an die Gemeinden und das

Jahre verleben
„Jch habe ja auch jetzt keine Sorgen, mach' Dir nur

meinetwegen keinen Kummer, Marianne.“
„Das thue ich auch nicht, Mutter; ſo lange ich rüſtig

in aller Ruhe und guter Pflege die letzten

ihren Strickſtrumpf,

und geſund bin, ſoll es Dir an nichts fehlen; aber es
„Eiferſüchtig?“ erwiderte Marianne mit gezwungenem

Lachen, während das Eiſen raſcher über die Wäſche fuhr.
„Die ganze Geſchichte im „Schwan“ gefällt mir nicht,
Gerhard wirft das Geld zum Fenſter hinaus, er möchte
gern den großen Herrn ſpielen, die arme Wäſcherin wird
ihm jetzt läſtig. Wenn ich komme, zieht er die Stirne
kraus, von unſerer Heirath iſt keine Rede mehr, ich merk's
wohl, daß er ſich meiner ſchämt. Und was iſt er denn
geweſen Ein armer Dienſtmann, dem ich das Taſchengeld
geben mußte, wenn er ein Glas Bier trinken wollte! Er

s wieder wenn er ſo weiter macht, die Herr- 90kann's wieder werden w wir Alle einen Haushalt bilden ſollten, heute will er davon
lichkeit im Schwan wird bald ein Ende haben. Meinem
Bruder hat er ſchon das Haus verboten, ich aber warte
nicht, bis er mir die Thüre zeigt.“

„Sei nicht gleich ſo aufgeregt“, bat die Mutter ſeuf-
zend, „es iſt nicht ſo ſchlimm, wie Du es machſt.“

„Es iſt ſchlimmer, Mutter“, fuhr das Mädchen fort,
„frag' nur die Zeugen. Da iſt der Herr Grimm, der ſo
viel geerbt hat und doch ſo einfach geblieben iſt, der war
zugegen, als Gerhard mir drohte, mich hinauswerfen zu
wollen, weil ich wieder einmal die Entlaſſung der unver-
ſchämten Kellnerin gefordert hatte. Muß ich mir das von
meinem Bräutigam gefallen laſſen Jch habe, weiß Gott,
lange Geduld geübt, jetzt reißt ſie mir, und das kann
Niemand mir übel nehmen. Gefreut hab' ich mich nie
darüber, daß er plötzlich ſo viel Geld bekommen hat, aber
ich vertraute doch darauf, daß nun auch für uns beſſere

Jch dachte, Gerhard werde nunTage kommen würden.
heirathen, dann könnteſt Du zu uns ins Haus ziehen und

c

emſiger klapperten.

könnte ja auch einmal anders kommen.
das wiſſen wir, aber was morgen ſein kann, das wiſſen
wir nicht, über Nicht kann Vieles ſich ändern. Darf ich
Dich aber nun in das Haus dieſes Grobians bringen

„Jch verlange ja auch nicht darnach!“ ſagte die alte
Frau raſch, indeß die Stricknadeln in ihren welken Händen

„Laß Du mich uur mit Konrad allein,
in eine junge Haushaltung paßt keine alte Schwiegermutter.“

„Wo ich bieibe, da bleibſt Du auch!“ antwortete
Marianne entſchloſſen. „Früher hab' ich mit Gerhard oft

Was heute iſt,
unterbrach Marianne ſie, während ſie das Plättbrett bei
Seite ſtellte und die fertige Wäſche behutſam in ein Körb-

darüber geſprochen, er war ganz damit einverſtanden, daß

nichts mehr wiſſen. Und weshalb nicht? Weil er das
Bischen Geld in der Taſche hat, auf das er gar nicht
ſtolz ſein kann, weil er es nicht durch Arbeit erwarb.
Wie viel es iſt, woher er es hat, weiß ich heute noch
nicht, Gott verzeih mir, wenn ich ihm Unrecht thue, aber

ich glaub', er hat's geſtohlen.
„Marianne!“ rief die Mutter beſtürz t.
„Weshalb ſchenkt er mir nicht reinen Wein ein 2“
„Er hat uns ja geſagt, daß er's von ſeiner Tante

geerbt habe.“
„Wie hieß die Tante? Wo wohnte ſie? Wie groß

war die Erbſchaft? Und wie kam's, daß er das Geld ſo
raſch erhielt? Er hatte heute noch keine Ahnung von der
Erbſchaft und am nächſten Tage ſchon das Geld in der
Taſche; ich frage Dich, wie das möglich iſt! Wenn ein
Verwandter geſtorben iſt, ſo wird Einem zuerſt die Todes
nachricht geſchickt und nachher kann man noch lange vonPontius zu Wien laufen, ehe man das Erbe hat.“

Staat als hervorragendes Glied des Gemeinweſens zu

Die alte Frau blickte mit ſorgenvoller Miene auf
es lag viel Wahrheit in dieſen

Zweifeln, ſie konnte das nicht beſtreiten. „Du quälſt Dich
ſelbſt“, ſagte ſie endlich, das graue Haupt wiegend, „die
Hauptſache iſt, daß er das Geld hat

„Nein, die Hauptſache iſt, ob ich ihn noch als einen
ehrlichen Mann betrachten darf, und das glaube ich nicht!“

chen legte. „Jch glaub' es nicht eher, bis er es mir be-
wieſen hat, und das ſoll er thun, damit ich wieder Ruhe
finde. Er ſollte ſich von mir rathen laſſen, wie er's früher
ethan hat, er vergeudet jetzt das Geld und hat keinenRupen davon. Wie gewonnen, ſo zerronnen, das kann man

hier auch ſagen, es wird nicht lange mehr dauern, dann
muß er die Dienſtmannsjacke wieder anziehen.“

„Das wäre ſchlimm für uns Alle
„Nein, für ihn allein, Mutter; will er in guten

Tagen nichts von mir wiſſen, dann mag er auch in
ſchlimmen ſeinen Weg allein gehen.“

Marianne hatte bei den letzten Worten ein Tuch um
ihre Schultern geſchlungen und eine blendend weiße

Schürze umgebunden; ſie nahm das Körbchen unter den
Arm.

„Jch bringe jetzt der Regierungsräthin die Spitzen,
ſie will ſie heute Abend noch gebrauchen“, ſagte ſie; dann

ſchritt ſie raſch hinaus.
Jhr Herz war ſchwer bedrückt, die Schatten, die ihre

Stirne umwölkten, verriethen es ja dem, der ihr ins Ant-
litz ſchaute.

Sie hatte das kleine Haus noch nicht lange verlaſſen,
als der Muſiker Grimm ihr begegnete, der höflich grüßend
ſtehend blieb und ihr die Hand bot.

„Noch immer das alte Leid er theil
nehmend.

fragte
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erfüllen hat, welches durch die Politik ſeines Königs er
anden iſt. So engbegrenzt ſein Feld gegenüber dem Reiche
t, ſo verträgt es doch nicht eine kleinliche Behandlung

ſeiner Jntereſſen, ſondern verlangt, daß die Volksvertreter
einen freien und großen Geſichtskreis haben und in echt
nationalem conſervativen Geiſte zum Wohle des Staates
wie auch des Reichs an die Arbeit gehen und ſie vollenden.

Möge als Dank für die aufopfernde nimmer er-
müdende Pflichttreue des Königs, welche in der ſo tief
bedeutſamen und feierlichen Weihe der Eröffnung des
Landtags ihren Ausdruck gefunden hat, eine reich geſegnete,
von politiſcher Hingebung und Opferwilligkeit getragene
Thätigkeit der erwählten Vertreter des preußiſchen Volks
ſein landesväterliches Herz am ſpäten Abend ſeines Lebens
erfreuen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der am 14. d. M. unter dem Vorſitz des Staats-
miniſters, Staatsſekretärs des Jnnern, v. Bötticher ab-
gehaltenen Plenarſitzung genehmigte der Bundesrath
den am 30. Januar 1885 zu Berlin unterzeichneten
Schifffahrts- und Conſularvertrag mit der Regierung
der dominikaniſchen Republik und den Entwurf eines Ge-
ſetzes über die Bürgſchaft des Reichs für die Zinſen c.
einer egyptiſchen Anleihe. Der Entwurf eines Ge-
7 über den Servistarif und die Klaſſeneintheilung
er Orie wurde dem Ausſchuß für Rechnungsweſen und

dem Ausſchuß für das Landheer und die Feſtungen, der
Antrag Preußens, betreffend den Entwurf eines Geſetzes
über das Branntweinmonopol, den Ausſchüſſen für

und Steuerweſen, für Handel und Verkehr und für
uſtizweſen, dem letzteren Ausſchuß auch noch ein Antrag,betreſſens die Ertheilung der Ermächtigung zum ſtrafrecht-

lichen Einſchreiten wegen Beleidigung des Bundesraths
durch die Preſſe überwieſen. Von der Zuſammenſtellung
der Geſchäfte des Bundesamts für das Heimathweſen
im Geſchäftsjahre 1884-85 nahm die Verſammlung
Kenntniß und beſchloß, einem Geſuch um Gewährung einer
Entſchädigung für an franzöſiſche Kriegsgefangene gelieferte
Waaren keine Folge zu geben. Die Vorlage betreffend
die doppelte Anrechnung der Dienſtzeit zu Gunſten
der Reichsbeamten in Oſt- und Weſtafrika ſoll in
einer der nächſten Sitzungen in Berathung genommen
werden. Endlich wurde über die Aenderung der Beſtimm-
ungen des Eiſenbahn-Betriebsreglements für die
Beförderung von Holzpulver, Knallbonbons und dergl.,
ſowie von waſſerfreier, flüſſiger, ſchwefliger Säure Be-
ſchluß gefaßt.

Es war, wie wir kürzlich erwähnten, durch das
„Deutſche Tageblatt“ verbreitet worden, daß der
Reichskanzler Fürſt Bismarck durch die angebliche
Weigerung der auf Yap etablirten deutſchen Kaufleute,
die Verwaltung auf der Jnſel übernehmen zu wollen, dazu
veranlaßt ſei, Yap wieder aufzugeben. Dieſe Anſchauung
wird von dem „Hamb. Corr.“ als unrichtig zu ückge-
wieſen. Der Reichskanzler hat Vertreter der Handlungs-
häuſer zu ſich berufen, hat ihnen mitgetheilt, welche Höhe
die aus der Karolinen Angelegenheit entſtandene Differenz
mit Spanien erreicht hatte und hinzugefügt, daß er es
nicht über ſich gewinnen könne, eines ſo geringfügigen
Gegenſtandes wegen es auf einen Krieg ankommen zu
laſſen, deſſen Ausdehnung gar nicht abzuſehen ſei. Dann
hat der Reichskanzler 4 noch mit den betreffenden Herren
über die durch dieſe ſeine Erklärung entſtandene Lage

wobei er betonte, daß er darauf halten werde,
die Freiheit des deuſchen Handels auf den Ka-
rolinen ſicher zu ſtellen und auf den Suluvertrag
als Muſter hinwies. Niemals iſt den betheiligten Kauf
leuten auch nur angedeutet worden, daß ihre Erklärung,
die Einrichtung einer deutſchen Verwaltung auf den Ka-
rolinen nicht übernehmen zu können, von irgend welchem
Einfluß auf die Entſchließungen des Fürſten geweſen.
Das „Deutſche Tagebl.“ bemerkt hierzu, daß ſeine Jn-
formationen aus Hamburger Senatorenkreiſen ſtammten
r behält ſich vor, auf dieſe Angelegenheit zurückzu-
ommen.

Derjenige Abſchnitt des Geſetzentwurfs betreffend das
Branntweinmonopol, welcher die Strafbeſtimm-
ungen enthält, iſt bisher nicht im Wortlaut mitgetheilt
worden. Wie nun die „Hamburger Nachrichten“ erfahren,
werden in dieſem Abſchnitt zunächſt die Begriffe „Brannt-
wein-Contrebande“ und „BranntweinDefraudation“ defi-
nirt; als Strafe werden in Defraudationsfällen je 10
pro Liter reinen Alkohols feſtgeſetzt; bei erſchwerenden
Umſtänden tritt eine Verſchärfung ein. Die Ableitung von
Dämpfen von Lutter-Branntwein wird jedoch mit Gefäng-

Sie ſah ihn an und nickte bejahend, er blieb an
ihrer Seite und begleitete ſie.

„Es wird wohl erſt dann beſſer werden, wenn ich
ihm den Abſchied gebe“, ſagte ſie.

„Sie würden dadurch nichts verlieren“, erwiderte er
ruhig. „Wiſſen Sie ſchon, daß er die Wirthſchaft wieder
verkaufen will

„Nein, mir hat er davon nichts geſagt“, antwortete
ſie überraſcht, „in ſeine Geſchäfte weiht er mich nicht ein,
und gerade das kränkt mich ſo ſehr, daß er Geheimniſſe
vor mir hat.“

Hand nach„Er ſieht ſich
Käufer um.“

„So iſt er mit ſeinem Gelde ſchon fertig
„Jch weiß es nicht, ich glaube, er will in eine andere

Stadt e
„Vielleicht nach Amerika?“, ſpottete Marianne mit

wachſenden Groll.
„Davon hat er auch geſprochen“, nickte Grimm, „er

meinte, drüben könne man ſehr angenehm leben, und
hier, das ſehe er wohl ein, komme er nie auf einen grünen
Zweig!“

„Merkwürdig, daß er Jhnen das Alles ſagt
„Er war nicht ganz nüchtern, als er es that.“
„Sie ſind wohl ſchon lange ſein Freund

fragte ſie, zu ihm aufblickend, und einigermaßen ver-
wirrt ſchlug er die Augen nieder, als er ihrem Blick be-
gegnete.

(Fortſetzung

unter der einem

ſolgt.)

niß von nicht unter drei Monaten für alle Theilnehmer
beſtraft, im wiederholten Rückfalle mit Gefängniß bis zu
drei Jahren. Uebertretungen werden mit 5 bis 500
beſtraft. Brennereibeſitzer, welche heimliche Vorkehrungen
zur Ableitung von Dämpfen des Lutter-Branntweins ge
troffen haben, werden mit 500 bis 5000 beſtraft eine
abſichtliche Beſchädigung des amtlichen Verſchluſſes mit

Beſtimmungen der Zollgeſetze.

die Franzoſen.

ſeiner Unvereinbarkeit mit den liberalen

praktiſchen Franzoſen, und insbeſondere der Theil, der
politiſch unſeren Freiſinnigen am nächſten ſteht, die Gruppe
Clemenceau, mit einem wahrhaften Feuereifer den von
der preußiſchen Regierung ausgehenden Gedanken und
bringen in der franzöſiſchen Deputirtenkammer einen An-g franzöſiſch über das Studium der Theologie von der „Germania“

behandelt wurde, ſo geht es hier dem Oberhaupte der
trag auf Einführung des Branntweinmonopols in Frank-
reich ein. Es fehlte nur noch, daß ſie uns mit der Aus-
führung dieſes Projects zuvorkommen.

z. B. nehmen keinen Anſtand zu erklären, daß das Vor
gehen des Reichskanzlers in dieſer Sache bahn-
brechend für die Finanzautoritäten auch der
übrigen großen Staaten werden dürfte und daß die
Löſung der Branntweinfrage ſowohl vom finanziellen, als
vom verwaltungstechniſchen, wirthſchaftlichen, geſundheit-
lichen und ſozialen Geſichtspunkte aus den dringendſten
Problemen der Jetztzeit beigezählt werden müſſe.

Mit beſonderer Bezugnahme auf das Jntereſſe des
Branntweinconſumenten äußert „La Rep. frang.“:

„Es iſt vorherzuſehen daß der Conſument ſich nicht be
klagen wird. Jndem er ſeinen Branntwein von der ſtaatlichen
Verkaufsſtelle entnimmt, wird er ihn gewiß weit weniger theuer
bezahlen, als er das jetzt in der Kneipe thut. Er wird außer
dem weit beſſeren, weit weniger ungeſunden erhalten, denn die
Regie wird es ſich zur Ehre anrechnen, dem Publikum eine gute
Waare zu liefern. Herr v. Bismarck wird nicht ermangeln, auf
de philanthropiſche Seite ſeines Projektes beſonderes Gewicht
zu legen.

Auch in Oeſterreich erblicken die Grundbeſitzer in
dem Branntweinmonopol ein nachahmenswerthes geſetz
geberiſches Project und ſind in dieſem Sinne thätig. Dieſe
ausländiſchen Zeugniſſe zu Gunſten des geſetzgeberiſchen
Vorgehens der deutſchen Regierung ſollten wenigſtens bei
uns diejenigen, welche noch immer zweifeln und über das
Princip nicht hinwegkommen können, darüber belehren,
daß ſie ſich nicht länger von des Gedankens Bläſſe an
kränkeln und durch das Schreckwort „Monopol“ irre
machen laſſen, ſondern friſch und guten Muthes zugreifen
und den Weg betreten, der ihnen jetzt geebnet iſt. Oder
ſollen die Deutſchen nur Projecte für andere Nationen
machen

Der Papſt hat dem geſtern mitgetheilten Vernehmen
nach an die deutſchen Biſchöfe eine Encyklika über die
kirchliche Situation gerichtet, ſo lautet eine Depeſche aus
1 welche ſich jeder Andeutungen über den Jnhalt ent-

ält
Wie ſich aus der „Cöln. Volksztg.“ ergiebt, iſt die

Encyclica des Papſtes über die preußiſchen kirchlichen
Verhältniſſe die Antwort auf eine Adreſſe, welche die
preußiſchen Biſchöfe nach dem Erlaß des Fuldaer Hirten-
vriefs an den Papſt gerichtet hatten.

Als Candidat für das Poſen-Gneſener Erzbisthum
wurde genannt Dr. Hippler, Regens des Seminars in
Braunsberg, aber der „Cour. Pozn.“ giebt den Namen
mit der Einſchränkung, daß die Mittheilung weder aus
Poſen noch aus Rom ſtamme. Eine ſchon geſtern kurz
von uns erwähnte ſeuſationelle Enthüllung bereiten
dagegen mehrere Blätter, indem ſie Gerüchte verbreiten,
wonach die Wiederbeſetzung des Poſener Erzbisthums eine

z

e

e

ganz neue Geſtaltung der römiſch- kirchlichen Verhältniſſe
nicht nur im Oſten der Monarchie herbeiführen würde.
So wird den „Hamb. Nachr.“ geſchrieben: „Es bedarf
keiner Erklärung, daß es faſt geradezu unmöglich iſt, eine
Perſönlichkeit für den Poſener Erzbiſchofsſtuhl zu finden,
welche allen den an ſie geſtellten Anforderungen irgendwie
würde entſprechen können. Die kirchlichen, politiſchen und
nationalen Gegenſätze, welche in der Provinz Poſen ſich
namentlich jetzt in großer Schärfe zeigen, müßten aber die
Stellung eines neuen Erzbiſchofs, welcher Nationalität er
auch angehöre, bald bis zum Unerträglichen erſchweren.
Deshalb wird es als wah ſcheinlich bezeichnet, daß der
auf Grund neueſter Vereinbarungen zu ernennende Erz-
biſchof ſeinen Sitz außerhalb der visherigen
Erzdiözeſe Poſen-Gneſen erhält, und zwar wird
angenommen, daß er ſein Domizil zu Berlin ſelbſt be-
kommt. Zunächſt iſt Berlin und die Provinz Branden-
burg nur eine Delegatur des Fürſtbisthums Breslau, dann
aber iſt das letztere das ſtärkſtbevölkerte und größte. Durch
den Aufenthalt des Eczbiſchofs zu Berlin würden neben
der Fernhaltung deſſelben von der unmittelbaren Be
rührung mit der polniſchen Bewegung noch manche andere
Vortheile erreicht werden. Zunächſt hätte dann die
preußiſche Regierung immer ein Organ der römiſchen
Kirche zur Hand, mit welchem man jederzeit direkt be
rathen und ſich durch daſſelbe auch leichter mit den übrigen
Biſchöfen verſtändigen könnte. Dann aber würde die Ver
legung des Centralſitzes des Erzbisthums nach Berlin

r auch die Einrichtung einer Nuntiatur
in Berlin erleichtern, welche Fürſt Bismarck ſchon ſeit 18
Jahren als brauchbarer und beſſer anſah, wie alle anderen
Methoden, mit dem heiligen Stuhle zu verkehren“.

Welcher Kern von Wahrheit in dieſen Nachrichten
enthalten iſt, muß ſich ja bald herausſtellen.

Die clericalen Blätter machen ſich ſämmtlich über den

Berlin ſeinen Sitz haben ſolle, luſtig. Die „Germa-
nig“ vemerkt, die Urheber der Mittheilung in der Preſſe
hätten etwas läuten hören, wüßten aber nicht, wo die
Glocken hängen.

Weſſen die angeblichen Erbpächter des Katholizismus
vom Schlage „Germania“, „Bayr. Vaterland“

30 bis 300 .4. Branntweindefraude und Contrebande- und Genoſſen auch gegen die höchſten kirchlichen Autori-
Angelegenheiten verjähren in 3 Jahren, Uebertretungen in
1 Jahre. Für das Strafverfahren gelten die bezüglichen

täten fähig ſind, zeigt u. A. recht beredt die Sprache, in
welcher das „Bayr. Vaterland“ über die Verleihung
des Chriſtusordens an den Reichskanzler ſich

ausläßt.
Man hat den Deutſchen oft nachgeſagt, daß ſie an tzu großem Jdealismus leiden uyh zu eoreriich ſind. Das Zer ſüddeutſche Kollege der Germania

bewahrheitet ſich bei einem Theile des Volks, welcher
keiner Belehrung zugänglich iſt, auch jetzt wieder bei der
Diskuſſion der Preſſe über das Branntweinmonopol.
n cwuge br See a Principienerum und verpaßt die Zeit, wo Zeus die Welt vertheilt. i iAndere Nationen ſind ungleich praktiſcher deranlagt, ſo das Volk nicht begreifen kann, wird Bismarck nicht zu haben

Während bei uns ein wahrer Sturm von
Entrüſtung gegen die Abſicht einer Einführung des Brannt
weinmonopols anzufachen verſucht und daſſelbe wegen

ſoll heißen
mancheſterlichen Principien verurtheilt wird, ergreifen die

„Wir ſehen darin wieder ein Symptom des Geiſtes ſagt

K der den NuntiusMaſella nach Kiſſingen gehen ließ, ein Gang, von dem alle Welt
vorausſah, daß er ein richtiger Meetzgergang ſein werde, der vom
katholiſchen Volk ſo wenig verſtanden und gewürdigt wurde und
für uns (Dr. Sigl) den bekannten römiſchen Erlaß zur Folge
hatte, für den päpſtlichen Säckel aber im nachlaſſenden Peters-
pfennig ſich fühlbar machte. Für römiſche Complimente, welche

ſein, um gewiſſe römiſche Hoffnungen gegen die Piemonteſen
(d. h. die Wiederherſtellung des Kirchenſtaates!) zu verwirklichen.
Würde aber letzteres doch geſchehen, was nicht wahrſcheinlich,
ſo wüßten wir ganz genau, daß die misera contribuens plebs,

deutſche Volk ſo oder ſodas ſteuerzahlende u. ſ. w.
Und das möchtedie Koſten dafür zu zahlen hätte.

Manchem als ein zu theurer Preis für den Chriſtusorden in
Brillanten erſcheinen. Was aber der Papſt thut, muß ſich eo
ipso katholiſcher Kritik entziehen, namentlich wenn man ohnehin
bereits ein geprügeltes Kind der Kirche iſt. Höflicher und
liebenswürdiger gegen Bismarck hätte auch Kardinal Hohenlohe
als Papſt nicht ſein können!“

Wie der Biſchof von Paderborn wegen ſeines Erlaſſes

katholiſchen Chriſtenheit ſelbſt; die Frechheit der publi-
Blätter von der radikalen Tendenz der „Rep. franç.“ ziſtiſchen Demagogie in dieſen Regionen wetteifert ſieg-

reich mit dem weltunterwühlenden Cynismus der ſozial-
demokratiſchen Preſſe, und es iſt, wie die „Nordd. Allg.
Ztg.“ meint, entweder ein Zeichen kaum glaublicher
Schwäche oder völligen Verkennens der Grundlagen des
eigenen Anſehens, daß die kirchlichen Autoritäten nicht mit
aller Energie gegen dieſe widerlichen Janitſcharen des
Ultramontanismus ſich wenden.

Die engliſche Regierung faßt die Samoa-
frage ſehr ruhig auf, nachdem Graf Hatzfeldt erklärt hat,
daß Deutſchland weder die Einverleibung der Jnſel ange-
ordnet habe, noch von den augenblicklichen Vorgängen auf
derſelben etwas wiſſe. Uebrigens veröffentlichte die Times
am Mittwoch einem ſtatiſtiſchen Artikel über Samoa, der
das Verhältniß der Deutſchen zu den Engländern
nachweiſt. Die deutſche Schifffahrt erſcheint da mit 92
jährlichen Schiffen von 20000 Tonnengehalt und 119000
Pfd. Sterling Werth. Es giebt mehr als hundert Deutſche,
welche 202000 Acker des beſten Landes beſitzen. Dagegen
weiſt die engliſche Schifffahrt nur 35 Schiffe mit 3799
Tonnengehalt und 10000 Pfd. Sterling Werth auf.
Die Anzahl der engliſchen Unterthanen auf der Jnſel be-
trägt nur 80 Perſonen, welche allerdings 357000 Acker
beſitzen, die aber theilweiſe in unfruchtbarem Lande
beſtehen.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Bei der am Montag ſtatt

gehabten engeren Wahl für das Stadtverordneten-
Collegium im erſten Wahlkörper der Altſtadt zu
Prag, wo man r auf die Wahl eines Deutſchen ge-
rechnet hatte, erſchienen von 602 Wahlberechtigten 489.
Gewählt wurden die drei von den Czechen auf-
geſtellten Candidaten mit 269 Stimmen. Von den
deutſchen Candidaten erhielt Niemand die abſolute Ma-
jorität. Auf Bendiene entfielen 222, auf Knoll 217, auf
Forchheimer und Holzamer je 206 Stimmen. Alfred
Klaar, der von der Candidatur zurücktrat, erhielt 4 St.
Jm dritten Wahlkö per der Altſtadt ſiegten Rieger's Can
didaten gegen die Candidaten des jungczechiſchen Bürger
Clubs mit 280 gegen 200 Stimmen.

Jn Wiener militäriſchen Kreiſen erregt die
folgende Affaire großes Aufſehen. Anläßlich der probe-
weiſen Einführung eines neuern Magazingewehrs
Syſtem Mannlicher in die öſterreichiſche Armee wurde
eine Reihe von Truppengattungen mit mehreren tauſend
Stück dieſer Waffe verſehen. Unter anderen erhielten auch
einige in Wien ſtationirte Jnfanteriekompagnien das
Mannlicher Gewehr zum Gebrauch. Vor einigen Tagen
nun wurde ein Mann in dem Augenblicke betreten, als er
eines dieſer Gewehre aus einer Kaſerne entwenden wollte.
Angehalten und zur Verantwortung gezogen, geſtand er
nach kurzem Leugnen ein, thatſächlich die Abſicht gehabt
zu haben, eines der neuen Gewehre ſich anzueignen. Er
theilte auch mit, daß er zu dieſem Zwecke von dem Emiſſär
eines fremden Staates angeworben wurde. Der Mann
iſt hierauf wieder in Freiheit geſetzt worden. Das Reichs
kriegsminiſterium hat aber aus dieſem Anlaſſe an alle
Korpskommandos in vertraulichem Wege eine Aufforderunergehen laſſen, fortan ſtrenger darüber zu wachen, daß

ein ähnlicher Verſuch nicht mehr unternommen werden
könne.

Sämmtliche Wiener Blätter vom 15. d. M. beſpre-
chen die preußiſche Thronrede in der anerkennend-
ſten Weiſe, namentlich den auf die auswärtigen Be-
ziehungen bezüglichen Paſſus. Das officiöſe „Fremden-
blatt“ betont:

„Wenn der Herrſcher dieſes großen Reiches in ernſter feier
licher Stunde ſeinem vollen Vertrauen auf die geſicherte Fort
dauer des Friedens Ausdruck giebt, ſo werden dieſe Worte nicht
verfehlen, eine mächtige Fern auszuüben; ſie bezeugen, daß
die localen Störungen auf der Balkanhalbinſel auf den Frieden
des Welttheils ohne Einfluß geblieben ſeien, daß die Grundlage
des europärſchen Friedens, die Einigkeit der Mächte, fortbeſtehe
und daß wir in dem deutſchen Kaiſer einen m chtigen Schirmer
des Friedens verehren können.“

Die alte Wiener „Preſſe“ findet, durch das Hinweg
gehen über den ſerbiſch- bulgariſchen Zwiſchenfall manifeſtire
die Thronrede, daß für die gegenwärtige Politik der
Großmächte die Rivalitäten der kleinen Balkanſtaaten in
Betreff des europäiſchen Friedens irrelevant ſein ſollen.
Das Blatt ſagt ferner, die angekündigten wirthſchaftlichen
Vorlagen eröffnen eine Campagne zur wirthſchaftlichen
Einigung Deutſchlands. Die „Wiener Allgemeine
Z.itung“ weiſt auf die zahlreichen öconomiſchen Vorlagen
hin und ſagt, die Thronrede ſei eine der bedeu-
tendſten, mit welcher je ein preußiſcher Landtag eröffnet

Gedanken, daß der künftige Erzbiſchof von Poſen in worden ſei.
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Frankreich. Die Mehrzahl der republikaniſchen
Blätter ſpricht ſich anerkennend über die Präſi-
dentenbotſchaft aus; die monarchiſtiſchen Zeitungen
dagegen bezeichnen dieſelbe als nichts agend.

Ueber die Ermordung des Präfekten des Eure-
Departements meiden die Blätter: Der muthmaßliche
Mörder ſei ein Jndividunm, das in Mantes den Eiſen-
bahnzug verlaſſen habe. Daſſelbe habe die Reiſedecke des
Präfekten getragen, die ſpäter in Mantes auf der Straße
gefunden worden ſei. Der Präfekt habe in Paris 20000
Francs vereinnahmt; es ſcheine daher die Annahme ge-
rechtfertigt, daß die Beraubung des Präfekten das
Motiv des Mordes geweſen ſei.

Dänemark. Nach Mittheilung aus gut informirten
kaufmänniſchen Kreiſen Kopenhagens wird dem Folke-
thing demnächſt ein Geſetzentwurf, betreffend einige
Abänderungen des Zolltarifs, vorgelegt werden,
über deſſen Jnhalt Folgendes verlautet:

Für Mais und Gerſte in ungemahlenem Zuſtande ſoll ein
Zoll von 75 Oere, für dos gemahlene Product ein ſolcher von
2 Kronen per 100 Pfd. für die Kohlen die Aufhebung des be-
ſtehenden Einfuhrzolles (2 Kronen 96 Oere) beantragt werden.
Das Geſetz ſoll am 1. April d. J. in Kraft treten und deſſen
Dauer vorläufig bis zum 1. April 1890 bemeſſen ſein.

Amerika. Jn der Dienſtag Sitzung des nordamerika-
niſchen Senats in Waſhington beantragte Jngalls
die Annahme einer Reſolution, nach welcher die Aus-
prägung von Silbermünzen ſo lange fortgeſetzt
werden ſolle, bis der Betrag von 500 Millionen geprägter
Dollars erreicht ſei.

Aus Lima wird unterm 24. December gemeldet:
Caceres wird wahrſcheinlich im nächſten März zum
Präſidenten erwählt werden. Der Expräſident Jgleſias
nebſt Familie reiſten am 26. December von Lima nach
Valparaiſo ab, um ſich von dort nach Montevideo und
Buenos Aires zu begeben. Jm Frühjahr wird General
Jgleſias eine Reiſe nach Europa antreten. Die von General
Caceres vor einiger Zeit auferlegte Steuer auf das in den
Bergwerken von Cerro de Pasco gewonnene Silbererz iſt
aufgehoben worden.

Auſtralien. Die Kolonie Süd-Auſtralien hat
neuerdings ihren bisherigen Zolltarif weſentlich abgeändert.
Das bezügliche neue Zollgeſetz hat unter dem 11. No-vember v. J die Königliche Genehmigung erhalten.

Der neue Tarif weiſt eine Erhöhung faſt ſämmtlicher
Zollſätze auf und zwar ſind die ſpezifiſchen Zölle um 20
bis 50 pCt. erhöht worden, während diejenigen Artikel,
welche früher Werthzöllen von 5 und 10 pCt. unterworfen
waren, nunmehr einen Zoll von 15 pCt. zu tragen haben.
Auf eine Anzahl Artikel, welche früher zollfrei waren,
I theils Werthzölle, theils ſpezifiſche Zölle gelegt
worden.

Das neue Geſetz iſt weſentlich im fiskaliſchen Jn-
tereſſe erlaſſen. Die Kolonie Süd-Auſtralten leidet ſeit
Jahren an einem Defizit, welches im vorigen Jahr die
Höhe von ungefähr 770000 Lſtrl. erreicht hat. Die Ein
führung einer geringen Eigenthumsſteuer reichte zur Deckung
des Defizits nicht aus, und iſt man nunmehr zu einer
Erhöhung des Zolltarifs geſchritten.

Bermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 15. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Freitag Vor-
mittag zunächſt längere Zeit allein, ſpäter mit dem Chef
des Civilkabinets, und unternahm vor dem Diner eine
Spazierfahrt. Zur Tafel waren keine Einladungen er-

angen.
Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz

empfing am Donnerstag die in Berlin zur Zeit anweſende
Deputation des kgl. baieriſchen 6. Jnfanterie-Regiments,
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, und mehrere andere
Offiziere. Abends folgte der Kronprinz der Einladung der
Majeſtäten zum Thee nach dem königl. Palais.

Prinz Heinrich iſt am heutigen Sonnabend früh
s Uhr 50 Minuten aus Kiel in Berlin eingetroffen, um
an der Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes theilzu-
nehmen.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Baden ſind am Donnerstag Abend nach Karlsruhe zurück
gekehrt. Zur Verabſchiedung waren auf dem Bahnhofe
auch der badiſche Geſandte, der Commandant und der
Polizeipräſident anweſend.

Zu den aus Anlaß des Königsjubiläums Be
gnadigten gehören zwei Göttinger Studenten, Koopmann
und Nagel, welche bei dem bekannten Göttinger „Bier
krawall“ im Mai 1881 am hervorragendſten betheiligt ge-
weſen, und von der ſchwerſten Strafe betroffen worden
waren, indem das dortige Landgericht ſie zu je einem Jahre
Gefängniß verurtheilte. Kurz vor dem Termine, an dem
ſie die Strafe anzutreten hatten, flohen beide nach Holland.
Wie man damals hörte, hatten ſie ihre Freiheit mit dem
Verluſt einer Kaution von 20000 erkauft. Nagel ging
ſpäter als Lehrer nach Porto Alegro in Braſilien. Es
iſt ihm jetzt Gelegenheit geboten, in ſein Vaterland zurück
zukehren, ohne daß das Gefängniß ſeiner wartet, denn
unſer Kaiſer hat in Anlaß ſeines Jubiläums Nagel's
Gefängnißſtrafe in eine Feſtungshaft von drei Monaten
verwandelt.

Ein Schauſpiel von Ernſt von Wildenbruch',
„Das neue Gebot“, iſt für ſämmtliche Königl. Theater
in Preußen verboten worden. Wie der „Hann. Courier“
mittheilt, ſoll der Kaiſer ſelbſt die Entſcheidung in dieſer
Wage getroffen haben. Vermuthlich hat die Tendenz des

erkes Veranlaſſung zu dem Verbot gegeben. Es handelt
ich in dem Schauſpiel um einen Kampf gegen katholiſches
rieſterthum. Zwei Hauptperſonen ſtehen ſich darin

egenüber als Vertreter zweier großen Prinzipien: Wiemar
necht, der Pfarrer von Volkerode, eine durchaus edle

Figur, voll Treue zum König, voll Liebe zu allen Men
ſchen, und der Prieſter Bruno, der Vorkämpfer eines

nach der Allmacht ſtrebenden Papſtes.
uch ein Symptom der neueſten Wendung unſerer Kir-

chenpolitik, falls die Nachricht ſich beſtätigen ſollte.
Von einem Ring des verſtorbenen König Alfons

erzählt der Pariſer „Figaro“ eine wunderbare Geſchichte.
Bei ſeiner erſten Hochzeit mit der S Mercedes,
Tochter des Herzogs von Montpenſier, ſchenkte König
Alfons ſeiner jungen Gemahlin u. a. einen kleinen Ring,
wpelchen dieſe bis zu ihrem Tode trug. Nach dem Ableben

der Königin gab Alfonſo den Ring ſeinen Großmutter,
welche jedoch ſchon kurze Zeit nachher ſtarb. Das Kleinvod
fiel der Jnfantin del Pilar, der Schweſter des Königs,
zu. Die Jnfantin ſtarb bereits einige Tage darauf. Zum
dritten Male kam der Ring zu Körig Alfons zurück, welcher
ihn der Jnfantin Chriſtine ſchenkte, der Schweſter der
Königin Mercedes, zweiten Tochter des Herzogs von Mont
penſier. Drei Monate ſpäter war die Jnfantin todt. Nun
entſchloß ſich der König, den Ring ſelbſt zu tragen. Doch
auch er ſollte ihn nicht lange behalten. Nach Alfonſo's
Tode weigerte ſich Jedermann, das verhängnißvolle Kleinod
in Verwahrung zu nehmen, und ſo hat man denn den
Ring nunmehr der Jungfrau von Almudena, der Schutz
patronin der Stadt Madrid, geopfert, ihn aber wohlweis
lich derſelben nicht an einen Finger geſteckt, ſondern an
einem einfachen Band um den Hals gehängt.

Durch Verſchlucken einer Fiſchgräte, die in der
Speiſeröhre ſtecken blieb, verungiückte, wie aus Gitſchin
geſchrieben wird, die Gattin des dortigen Bezirkshaupt-
mannes, Statthaltereirathes Joſeph Freiburg. Aerztliche
Hilfe war raſch zur Stelle, es wurde ſogar ein operativer
Eingriff gemacht leider konnte die bedauernswerthe
Dame nicht gerettet werden und iſt nach mehrtägigem
ſchmerzhaftem Leiden am 9. d. M. Nachts geſtorben. Der
traurige Fall erregt allgemeine Theilnahme und lebhaftes
Mitgefühl für die dadurch betroffene hochgeachtete Familie.

Markktberichte.
Magdeburg, 15. Januar. (für 50 Kg)

incl. Kryſtallzucker I. über 98 doII. über 98 Kornzucker excluſive, von 979
do. do. von 869 W 2480--24. 80. do. do. von 95
do. do. 88 Rendem. 23.20-23. 50. Nachproducte, excl.

88-92 do. do. 759 Rendem. 2050 21.00. (Bei
Poſten aus erſter Hand:) Raffinade, ffein, excl. Faß
30.75. do. fein W 3025 30.50. Melis, ffein 3 (00,
do mittel do. ordinär Würfelzucker, incl Kiſte35.50. do. II., 30.5.--31.00. Gem. Raffinade I., incl. Faß

Granulatedzucker,

31.00. do. II. 28.75-29.26. Gem. Melis I. 28
7 do U Farin 25. 00--27. 00. Weelaſſe I.,
tot fetſviritus für 10,000 loco ohne Faß 37,90

,40
Magde- arg 15. Januar. Landweizen 152-1568 Boe i

weizen glatter engl. Weizen 144--150.4, Rauh
weizen 130140 Roggen 132--138.4, Chevaliergerſte
142——-160 Landgerſte 130--138 4, Hafer 130--145 .4 für
1000 Kg.

Berlin, 15. Januar. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos, Termine nachgebend, gekündigt Ctr., Kündigungs-
preis bez. 2 nach Qualität ez., gelbe

e

z. Loco 140 62 .4
Lieferungsqualität 147 bez., per dieſen Monat -4 bez., per
Januar Februar 4 bez. per Februar März bez. per
April Moi 152,25 151,5--152 .4 bez. per Mar Juni 155,6 bis
154 154,25 bez. per Juni Juli 157,5- 156,75--157 .4 bez
per Juli Auguſt 159-158,5 bez., per September -Lktober
163,25 162,5 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco behaup
tet, Termine matt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez. Loco 126 136 nach Qualität V e W w.
129,5 vez ruſſiſcher bez., inländiſcher 1305— 131 ab
Bahn bez., per dieſen Monot u. per Junuar- Februar 4& bez.
per April- Mai 132,25 132 bez. ver Mai-Jun 133,25 133.4
bez. per Jum Juli 134,25- 133,75 .4 bez, per Juli Auguſt

A bez., per September Oktober 137,25 137 bez. Gerſte
per 1000 Kilogr. ſtill, grotze und kleine 115- 75.4 nach Qualität
bez. Hafer per 1(00 Kilogr. loco feiner gefragt, Mittel
ſorten flau, Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kundigungs-
preis bez., Loco 126-162 nach Qualität vez., Lieferungs
qualität 128 bez., pommerſcher mittel 13 135 bez., guter
136 140 bez., feiner 142 146 .4 bez., hochfeiner 147 150
mit leichtem Geruch 126 ab Bahn bez., preußischer mittel 130
bis 132 .4 bez., feiner 145 ab Bahn bez., ruſſiſcher 127-129

ab Boden bez., feiner 4 bez., ſchleſiſcher feiner 150,5
ab Bahn bez per dieſen Monat bez., per Februar-

März 4 dez., per April-Meai 131,6-131 bez., per Mar
Jum 132,5--132,25 bez., per Juni Juli 133,5 nom.
Mais per 100 Kilogr. loco behauptet, e mine getündigt

Ctr., Kündigungspreis vez., Loco 115- 126 .4 nach
Qualität bez., per dieſen Monat 4 bez., per Januar- Februar

bez., per April Mai 4 bez. Eroſen per 1000
Kilogr. Kochwaare 1650--40 .4 bez., Futterwaare 132-140
nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr. gekündigt
Ctr., Winterraps bez., Sommerraps -4 bez., Winter-
rübſen bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100
Kilogr. mit Faß, Termine unveräudert, gekündigt Ctr., Kün
digungspreis .4 bez., Loco mit Faß ez., loco ohne
Faß bez., per dieſen Monat bez., per Januar Februar

bez., per Februar März bez. per März Aprilbez., per April Mat 43,2 .4 bez., per Mai- Juni 43,0 -4 bez.,
per Juni Zuli bez., per September-Ottober 45 2 bez.

Leinöl per 100 Kilogr. 4 ez., loco bez., Lieferung
bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10,000

Termine feſter, gekündigt Liter, Kündigungspreis 4 bez.,
Loco mit Faß bez., per dieſen Monat und per Januar-

ebruar 38,2— 38,4 bez., per Februar März 4 bez. per
März April bez., per April Mai 39,2 39,4 bez. per
MaiJuni 39,5- 39,7 bez., per Junt Juli 40, 40,7 bez.per Juli Auguſt 41,4—-41,5 bez., per Ruguſt- September 42,2
bis 42 42,2 z 7 Wnitus per 100 Liter à 1000 10,000
loco ohne Faß 38,1 ez.

r. 21.50 29,00 Nr. 40.00
Roggenmebl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl

Sack, matt, gekündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis 17,95 .4 ez., per
dieſen Monat und per Januar zehruar 17,90 bez. per
Februar-März tez., per März April bez., per April
Mai 18,10--18,05 bez., per MaiJuni 4 bez., pec Juni-
Juli 18,30 18,05 bez.Amſterdam, den 15. Januar. (Schlußbericht.) Weizen auf
Ternune niedriger, per März 2.1, per Mai 204. Roggen loco
flau, auf Termine geſchäftslos, per März 126, ver Mai 128.
Rüböl loco 244 per h ai 24,, per Herbſt 25.

London, den 15. Januar. (Anfangsbericht.) Fremde Zu
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 10770, Gerſte 590, Hafer 37 420
Orts. Weizen weichend, Hafer und Mais ruhiger, Mehl träge,
Mahlgerſte flauer, feine Wealzgerſte feſt. Schlußbericht.
Wei,en ruhig, uominell, ſchwächer, angekommene Ladung n ruhig,
Hafer e Tiaer, Mahlgerſte ſchwächer, feinſte Malz-

erſte feſt, Mehl träge.g ler 15. Januar. Baumwolle. (Anfangsbericht)
Mut mablicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport

000 Ballen. Schlußbericht. Umſatz 10,0.0 Ballen davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner feſt.
Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Lieferung Januar-Februar
5i MaiJuni 5 Juli- Auguſt 5 AuguſtSeptember 5/z2,
d. Alles Verkäuferpreiſe.

Börſennachrichten.
Berlin, 15. Januar. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in feſter Haltung; die
Courſe

tion zeigte ſi t
wenten ſich fortgeſetzt in ſehr engen Grenzen.
fremden Korſenplägen vorlie enden Tendenzmeldungen lauteten
im Allgemeinen gleichfalls günſtig, boten aber im Uebrigen

erwies
und fremde feſten

ſchäſtliche Anrezung nicht dar. Der Kapitalsmarkt
ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und tſeg iragende Ha iere konnnten ſich theilweiſe etwas beſſer

tellen. tin feſter Geſammthaltung nur vereinze t belangreichere Umſätze
fur ſich. Der Geldſtand bleibt ſehr flü,ſig; der Privatdiskont

ſetzten auf ſpekulativem Gebiet unverändert oder eiwasb ſſer ein und konnten ſich weiterhin gut behaupten. Die Spekula- Dank und Gott bezahl's.
i ch ſehr reſervirt, und Geſchäſ und Umſätze be

Die von den

Die Kaſſawerthe der übrigenGeſchäſtszweigt, hatten

wurde mit 29 G. notirt. Auf internationalem Gebiet
wurden Oeſterreichiſche Kreditaktien z. eiwas höherer Notiz
ziemlich lebhaft gehandelt; Franzoſen auf Deckungen etwas beſſer,auch andere öſter eichiſche Bahnen feſter. Von den fremden
Fonds waren Ruſſiſche Anleihen feſter und ziemlich lebhaft
Ungariſche Goldrente etwas beſſer, Jtaliener unverändert.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltung
normales Geſchäft für ſich; inländiſche EiſenbahnPrioritäten feſt
und ruhig. Bankaktien waren feſt und ruhig; die ſpekulativen
Diskonto-Kommandit-Antheile wenig verändert und mäßig be
lebt; Deutſch Bank ſeſter. Jnduſtriepgpiere waren feſt und
ruhig,, Aktien von Brauereien ſchwächer Montanwerthe feſt und

l. Jnländiſche Eiſenbahnaktien wenig verändert und ruhigf;
Mecklenbürgiſche und Mainz-Ludwigshafen feſter.

Waoafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Scht
ſchleuſe bei Trotha) am 15. Januar Abends am neuen Ünterbaupt
234, am 16 Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,42 Meter.

Waßerftand der Unſtrut am Brütfenvegel er Stra
furt am 15. Jauuar 0,97 Meter.

Wafferſtand der Fite bei Magdeburg anf 15and FEilte JanuarVegel 1,55 Meter über O. Starker Eisgang.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 15. Januar. Die „Neue freie Preſſe“ berichtet

aus Belgrad, im ganzen Lande überwiege gegenwärtig die
friedliche Stimmung und ſelbſt Mijatovits, der ehemals
ein ſehr eifriges Mitglied der Kriegspartei geweſen ſei,
ſei heute für den Frieden. Jn wohl informirten Kreiſen
ſei man daher auch der Anſicht, daß es nicht ſchwer halten

dürfte, zwiſchen Bulgarien und Serbien einen friedlichen
Zuſtand wieder herzuſtellen.

Belgrad, 15. Januar. Die Nachricht eines Peſter
Blattes über angebliche antidynaſtiſche Pläne von Riſtic,

Pirotſchanac und Genoſſen wird von autoriſirter Seite
als tendenziöſe Erfindung bezeichnet.

Madrid, 14. Januar. Die Königin-Regentin
unterzeichnete heute das Dekret betreffend die Perſonal-
veränderungen im diplomatiſchen Korps. Valera
iſt zum Geſandten in Berlin, Riquelme zum Geſandten
in Petersburg ernannt worden. Nachrichten aus
Saragoſſa zufolge ſind heute dort 10 Anhänger Zorilla's
verhaftet worden; die 8 geſtern in Saragoſſa Verhafteten
ſind wieder in Freiheit geſetzt worden.

Kairo, 14. Januar. Das Budget pro 1886 veran
ſchlagt die Einna men auf 9290000 egyptiſche Pfd. Sterl.,
die Ausgaben auf 9282000. Jn dem Budget iſt die un
verkürzte Zahlung aller Coupons vorgeſehen.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

e eeeeeeeeeeeeeeeeeerereron]
Halliſcher Cages alender.

Sonntag den 17. Jannar:

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Stödtiſche Kunſtſammlung im Aichamt (gr. Berlin). Von
10 bis 6 Uhr. Volksbibliothek: Vm. von 11-12 geöffnet im
Rathhaus. Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.

Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant
„Reichskanzler.“ jaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im
„Hotel u. Cafés David“. Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8
im „Reichskanzler“. Geſangverein „Helena“ im Forſthaus:

8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag, den 18. Januar:

StadtverordnetenVerſammlung Nachm. 4 im Sitzungs-Saale.
Börfenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schutzenhauſe.
Puatentſchriſften Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4.

z reope hoch. geönnet von 8--12 Uhr Vorm. und von 2—6
Uhr Nachmittag. Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—9
Bibliothek u. Leſe zimmer im Kronprinz. GFerein ehemal.
„36 ger““: Abds. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.

Hall. Turz verein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der
ſtädtiſchen Turnhalle Turnverein „Ule“ Abds. 8, Uebung
in der Turnhalle: Taubenſtr 10. Thiemeſcher Geſang
verein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“. Hotel Stadt Berlin: Schachabend.
J Salleſches Volksbad, Leipzigerſtr. Nr. 6.: geöffnet von
Vorm. 8 Uhr his Abends 9 Uhr. Aich- und Waageamt:
(gr. Berlin 6a2). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und 2—6
Uhr Abends. vBotaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 29.Wochentags 6--12 und I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Vom 17. Januar bis 23. Januar 1886.

Neues Theater: Altes Theater
Sonntag: Die Abenteuer einer Sonntag: 3 Uhr: Prinzeſſin

Neujahrsnacht. Am ranth. 7 Uhr Durch
dontag: Kabale und Liebe. laucht haben geruht.

Dienstag: Der Vampyr. Montag: Don Ceſar
Mcittwoch: Die Abenteuer einer Dienstag: Der t

Neujahrsnacht. Mittwoch: Die zärtlichen Ver

h r del. oFreitag: Die Folkunger. onnerstag: Der Trompeter
Sonnabend: Ein Tropfen Gift. von Säkkingen.

Freitag: Miß Sara Sampſon.
onnabend: Don C. ſar

Rein ſeidene Stoffe Mk. 1. 35 Pf. per
Meter, ſowie à Mk. 180 Pf. und 220 bis 980 (farbig,
geſtreifte und carrirte Deſſins) verſ. in einzelnen Roben
u. Stücken zollfrei in's Haus das Seiden- Fabrik Dépöt 6
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zärich. Muſter umgehend.
Briefe koſten 20 Pf. Porto. (24 9
en

Bekanntmachungen.
1 Mark

„für die Miſſion“, im Kirchenbecken von St. Moritz gefunden,
hat ihre beſtimmungsgemäße Verwendung gefunden. Herzlichen

Nietschmann.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchiuß entriß uns heute

Morgen 8'/2 Uhr ſchnell und unerwartet der unerbittliche Tod
unſer innig geliebtes Marthehen im bald erreichten 6 Lebens

jahre. gti J zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um ſtille Theilnahme
ierdurch an

Halle, den 15. Januar 1886. [2462Die trauernden Eltern und Geſchwiſter,
Troitzsech, Poſtſecretair.
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u Ruclolph Hertzog
28. Brüder-Strasse 27. 15. Breite Strasse, Berlim C.

Verkaufshäuser:

Berlin C. Gründung 1839.

Aufträge

Modebilder,
Proben

Feste Preise. tranco.,

ingegangene Neuheiten lür

Ball- und Gesellsohafts-Toilette.
Reinwollene dichte und halbklare Stoffe.

60 cm br. Crepe Virginte leicht foulirter, erèpeartiger Stoff, Meter 75 Pf.
120 cm br. Orépe Virginie Super, eleganter, leichtfoulirter

Stoff in allen Lichtfarben, Meter 2 M. 25 Pf.120 cm br. Cachemirienne, hochfeines Köper-Gewebe aus
bestem Wollen-Gespinnst in Lichtfarben, Meter 2M., 2M. 50 Pf. u.'3 M.

120 cm br. Etamine, halbklares Canevas-Gewebe in Natur-
Weiss und Oréme, Meter 2 M. 50 Pf.110 em br. Etamine, starkfädiges, halbklares Fantasie-Gewebe,
Neuestes in durchbrochenen Jacquard-Mustern, Meter 2 M.

110 cm br. Etamine Damassé, halbklares, starkfädigesFantasie-
Gewebe in den neuesten Spitzenmustern, Meter 2 M. u. 2JM. 50 Pf.

110 cm br. Halbwollen Etamine, halbklares Fantasie-Gewebe

in allen Lichtfarben, Meter 1 M. 25 Pf.

Klare und MHalbklare Fantasie- Stoffe
in Seide und MHalbseide.

58 cm br. Damassirte Seiden-Gaze, reiche Seiden-Jacquard-
Muster auf klarem Untergrund in Lichtfarben,

58 cm br. Guipure gestreifte Seiden- Gaze, Canevas mit
breiten spitzartigen Streifen in Lichtfarben,

57 cm br. Einfarbiger Seiden- Crépe, glänzendes, luftiges
Gewebe in allen Iichtfarben,

100 cm br. Bayadère Oriental, Créème Guipure-Untergrund mit
Goldfüden und farbigen Seiden-Noppen durchwirkt Meter 7 M. 50 Pf.

150 cm br. Einfarbiger Seiden-Tüll, ciel, crème, rose ete. Meter 2 M. 25JPf.
150 cm br. Seiden Perl-Tüll in Lichtfarben, Meter 5 M.
150 cm br. Seiden-Tuüll mit Chenille und Goldeffecten in

Lichtfarben Meter 5 M. 50 Pf.

Meters3 M.

Meter 3 M. 50, P.

Meter 4 H.

Seidene, Halbseidene, Wollene u. Baumwollene
elegante bedruckte Sstoffe in Lichtfarben.

58 cm br. Bedruckter Ganzseiden-Foulard neueste Fantasie-
u. Cachemire-Muster, auf Crème, I ichtblau und Rosa
Grund,

48 cm br. Veloutine-Pompadour, Hochelegante, mehrfarbige
Muster auf geripptem Seiden-Untergrund,

76/78 cm br. Reinwollener, bedruckter Orépe- Virginie, viel-
farbige Fantasie-Muster

80 cm br. Elsasser, bedruckter Baumwollen-Atlas, in
Blumen- und PFantasie-Mustern und in reichen
Farbenstellungen,

80 em br. Elsasser, einfarbiger Baumwollen Atlas in den
neuesten Lichtfarben,

Meter 3 M.

Meter 3 M. 50 Pf.

Meter 1 M. 50 Pf.

Meter 1 M. 15 Pf.

Meter 1 M.

Seidenstoffe und Sammete
für Besätze und Zusammenstellungen.

Meter 2 M. 50 Pf.

Meter 6 M. u. 7 A.
Meter 7 M. 50 Pf., 11 M. bis 15 M.
Meter 4 M. 50 Pf. bis 9 M.

Meter 8 M. 50 Pf.

48 cm br. Halbseiden Atlas Prima in allen Lichtſfarben
48 cm br. Helle ein- und zweifarbig gestreifte Peluche

auf Seiden-Atlas- und Rips- Grund
48 em br. Kräusel-Sammet in erémefarbigen, spitzenarti-

gen Frisé-Mustern
48 cm br. Hellfarbige Crefelder Seiden-Peluche
53 cm br. Hellfarbige englische Seiden-Peluche von Lister

in Vorkshire
51 cm br. Schwerste Crefelder und ILyoner ganzseidene

Köper-Sammete in brillanten Tag- und Licht-
farben,

54 cm br. Crefeläder urd Lyoner Seiden-Damaste in überaus
reicher Musterwahl und in allen Lichtfarben

56 cm br. Ganz schwere Damas-Cachemire in den reich-
sten, vielfarbigen Mustern und in allen Licht-
farben Meter 12 M. bis 22 M. 50 Pf.56 cm br. Gold- und Silber-Brokat, schweres reiches
Gold- und Silber-Jacquard-Gewebe auf Atlas-
Grund in Lichtblau, Rosa, Gold und Créème

55 cm br. Kräüusel-Sammete auf Crèwe-Grund in spitzen-
artigen Jacquard-Mustern mit seidenen Peluche-

Streifen Meter 25 M.Ausser. vorstehend aufgeführter Seidenstoffen und Sammeten befinden sich in der
Abtheilung für Seiden- Waaren voch reiche Sortimente von Seidenstoffen und Sammweten
jeder Art, die zur Verwendung für Ball-Toiletten gleichfalls geeignet, wegen ihrer grossen
Mannigfaltigkeit aber nicht einzeln verzeichnet werden können.

Meter 13 M. 50 Pf. bis 18 M.

Meter 6 M. u. 7 M. 50 Pf.

Meter 25 M.

Gemusterte Crépe de Chine
in Creme.

Hochelegante Reliefartige Jaquard-Muster.
Breite 57-—60 em., das Meter 16 M., 18 M. und 20 M.

Seiden Gestickte Pentes (Rockeinsätze),
Breite 54 cm. Länge 120 em.

Hellblau, Rosa, Créème Germania Seiden-Rips, reich gestickt in Seide und
Chenille, das Stück 85 M.

Baumwollene Spitzen-Stoffe.
Créme und Bastfarbe.

Breite 70 em das Meter 1 M. 25 Pf., 1 M. 35 Pf., 1 M. 50 Pt., 1 M. 65 Pf., 1 M. 75Pf.,
2 M., 2 M. 25 Pf., 2 M. 50 Pf., 3 4 A. ete.

Dazu passende Spitzen als Garnitur in verschiedenen Breiten.

COréme BRaumwolleneſ Tüll-Spitzen.
In Stücken von 11 Meter.

Das Stuek 1 M. 50 Pf., 1 M. 65 Pf., 2 M. 2 M. 25 Pf., 2 M. 50 Pf. 2 M. 758 Pf. 3 M.,
4 A., 5 M. ete.

Oréme Raumwollene Gestickte TWüll-Spitzen.
In Stücken von 4 Meter 50 em.

Pas Stück 75 Pf., 1 1 M. 20 Pf., 1 M. 50 Pf., 1 M. 65 Pf., 2 N. 2 M 25 Pf.
2 M. 50 Pf., 83 M. 3 M. 50 Pf. eteo.

COréme Seidene Spitzen.
Breite 5 cm 7 cm 11 cm 12 cm 14 cmdas Meter 60 Pf. 75 Pf. u. 90 Pt. 95 Pt. u. 1 M. 10 Pf. 1 M. 50 Pf. 2 M. 50 Pf.

Créme Seidene Spitzen-Volants müt Seidenen
Peluche-Tupfen.

Breite 95 cm, das Meter 21 M. Dazu passende Spitzen, Breite 9 em, das Meter
2 M. 25 Pf.

Gestickte Tüll-Garnituren,
créemefarbig.

bestehend aus 4 Meter 50 em Volant und 4 Meter 50 cm dazu passender Spitze,
die Garnitur 10 M., 10 M. 50 Pf., 12 M., 13 M. 59 Pf. und 18 M.

Seiden Gestickte Tüll-Garnituren.
Sehwarz auf Schwarz, Stahlgrau auf Schwarz, bestehend aus 4 Meter Volant und 4 Meter

dazu passender Spitze,
die Garnitur 100 M., 110 M., 115 M. und 125 M.

KKlare Baumwollen-Stoffe.
150 cm br. Tarlatan, in 10 Meter, in Weiss: Das Stück 5 M. u. 6 M. 75 Pf. in

Farbig, Stück 5 M. 50 Pf.
60 cm br. Weiss und Farbig Tarlatan Lamé (mit Silber durchzogen), das Meter 80 Pf.
120 cm br. Silber-Tricotine, neues, luftiges Gewebe mit Silberfäden in den brillantesten

Lichtfarben: himmelblau, rosa, crème, weiss, lachsfarben, gold und nacarrat,
Meter 2 M. 50 Pf.

100 cm br. Weiss COrépe Lisse, in Stücken von 10 Meter, das Stück 5 M., 6 M., 8
9 M. und 10 M.

100 cm br. Farbige Orépe Lisse, in allen Lichtfarben, das Stück von 10 Meter 6 M.
100 cm br. Weiss Batiste d'Ecosse, das Meter 1M., 1 M. 15 Pf., 1 M. 50 Pf. u. 1 M. 75 Pf.
100 cm br. Weiss Batiste Nanzouk, das Meter 1 M., 1 M. 10 Pf., 1 M. 25 Pf. u. 1 M 65 Pf.
100 cm br. India Mull in Weiss und Créme, das Stück von 10 Meter 10 M. und 12 M

Wollene und Seidene Tücher und Echarpes.

Wollene Fantasie Kopf- und Schulter-Tücher
in Lichtfarben, Stück 90 Pf., 2 M. 25 Pf., 2 M. 50 Pf., 3 M., 3 M. 50 Pf., 5 M., 6 M.,

7 M. und 8 M.

Seidene Peluche- und Chenille-Tücher
und Bocharpes.,

Seidene Peluche-Colliers, Länge 1 Meter 35 em, mit Fransen, Breite 15 em, in Mittelfarben
Stück 1 M. 75 Pf. in Lichtfarben Stück 2 M. 50 Pf.

Seidene Peluche-Fichus, dreieckige Form mit reicher Franse.
Mittelgrösse: in Mittelfarben, Stück 3 M. 75 Pf., in Lichtfarben Stück 5 M. 50 Pf.
Extragrösse:; in Mittelfarben Stück 5 M., in Lichtfarben Stück 7 M.

Seidene Peluche-Tücher in Mittelfarben, 4seitig gefranst, 110 em im Gevyiert, Stück 9 M.
Seidene Chenille-Echarpes, dreiseitig gefranst, Länge 175 cm, Breite 50 em, in Mittel-

farben das Stück 9 M. in Lichtfarben das Stück 12 M.
Seidene Chbenille-Tücher in Mittelfarben, 4seitig gefranst 110 em im Geviert, Stück 12 M.
Seidene Peluche-Echarpes Zuleima in Crème, Apricot und Hellgrau mit buntseidenen

Streifen und vierseitig gefranst, das Stück 16 M. 50 Pf.
Seidene Echarpes Zobel, pelzartig aus Seiden-Peluche in Mittelfarben, Stück 15 M.
Seidene Echarpes Papagena, aus Vielfarbigem, pelzartigem Seiden-Peluche, dreiseitig ge-

franst, das Stück 20 M.

Seidene Spitzen -Fichus und Echarpes in
Schwarz und Oréme.

Fichus, dreieckige Form, das Stück 4 M. 50 Pf., 7 M. 50 Pf., 12 M. und 18 M.
Echarpes, lüngliche Form, das Stück 6 M., 10 M. 50 Pf. und 16 M. 50 Pf.

Seidene Grenade-Fichus.
alle Grössen in Schwarz und Créme, das Stück 15 M., 16 M. 50 Pf., 20 M., 25 M., 30 M.

33 A., 35 M., 45 M., 50 M. und 60 M. z

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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